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Abstract 
 
Im Zuge dieser Bachelorarbeit wurde eine multimediale Pageflow-Story mit dem Titel 
„Domian – eine Talkgeschichte“ konzipiert und produziert. Die vorliegende 
Dokumentation beschreibt alle Arbeitsschritte des Entstehungsprozesses dieses 
Webspecials. Der gesamte Ablauf dieser medienpraktischen Arbeit wird in einer 
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Die vorliegende Bachelorarbeit bezieht sich auf die Konzeption und Produktion einer 
multimedialen Webreportage über die WDR-Fernseh- und 1LIVE-Radiosendung 
„Domian“ mithilfe des Storytelling-Tools „Pageflow“ vom Westdeutschen Rundfunk. 
Domian war eine Telefon-Talkradio-Sendung mit dem gleichnamigen Moderator Jürgen 
Domian, die vom 3. April 1995 bis zum 17. Dezember 2016 ausgestrahlt wurde. 
Innerhalb des produzierten Webspecials wird das Thema „Domian“ mittels der drei 
Kapitel „Die Geschichte der Sendung“, „Behind The Scenes“ und „Die Person Jürgen 
Domian“ aufbereitet. Die entstandene Multimedia-Reportage wurde von 1LIVE 
veröffentlicht und ist über die Website des Hörfunksenders frei zugänglich. 1  
In der vorliegenden Dokumentation werden die einzelnen Schritte des 
Entstehungsprozesses der Webreportage beschrieben. Diese lassen sich grob in die 
Phasen Präproduktion, Produktion und Postproduktion unterteilen. Abschließend erfolgt 
eine Reflexion, in welcher näher darauf eingegangen wird was gut und was schlecht lief 





Beim multimedialen Storytelling werden verschiedene Medienarten kombiniert: Text, 
Foto, Audio und Video verschmelzen zu einer Geschichte. 2  Dabei wird das 
Darstellungspotenzial der Einzelmedien ausgeschöpft und die jeweiligen Schwächen 
vermieden. Um eine gute multimediale Präsentation im Web zu produzieren, muss man 
das jeweilige Thema zunächst in Informationseinheiten gliedern und überlegen, welches 
Medium für welche Einheit am besten geeignet ist.3 
Vor dieser inhaltlichen Gliederung muss der Autor sich jedoch mit den Funktionen des 
Storytelling-Tools, mit dem er seine Reportage realisieren will, befassen. Auch die 
Gegebenheiten des Tools sind nicht unerheblich für die Entscheidung auf welches 
Medium man für welche Informationseinheit zurückgreift. 
 																																																								
1 Übersichtsseite, unter welcher der Pageflow aufgeführt ist: 
http://www1.wdr.de/radio/1live/on-air/sendungen/1live-domian/index.html [Abruf: 12.01.2017] 
2 vgl. Sturm 2013: 26 
3 vgl. Meier 2002: 131	
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Da die vorliegende Webreportage „Domian – eine Talkgeschichte“ für den WDR-
Hörfunksender 1LIVE produziert wurde, stand von Anfang an fest, dass das 




2.1 Storytelling mit Pageflow 
 
Jede Geschichte hat unterschiedliche Facetten, die es wert sind, unterschiedlich 
erzählt zu werden: Bilder, die beeindrucken. Zitate, die nachdenklich machen. 
Klänge, die bewegen. Worte, die es auf den Punkt bringen. Wenn all das 
zusammenfließt, entsteht eine völlig neue Form des Erzählens.4 
- Bernd Oswald 
 
 
2.1.1. Vorstellung des Tools 
 
Pageflow ist ein Storytelling-Tool für die Erstellung multimedialer Webreportagen, 
welches 2013 im Auftrag des Westdeutschen Rundfunks von der Agentur Codevise 
entwickelt wurde. Der Name Pageflow leitet sich aus dem Bedienkonzepts des 
sogenannten Scrollytelling-Tools ab. Der User muss sich aktiv durch die 
Onlinereportage scrollen. Das macht den Pageflow zu einem Lean-Forward-Medium – 
anders als bei klassischen linearen Medien, kann sich der User hier nicht zurücklehnen 
und zuschauen (Lean-Back-Medium), da er selbst navigieren muss.5 
Das Tool umfasst unter anderem folgende Eigenschaften: Es ist responsiv, das heißt die 
erstellten Reportagen können sowohl am fest installierten Desktop-Computer, als auch 
auf mobilen Endgeräten problemlos angesehen werden, Fotos und Videos werden 
bildschirmfüllend dargestellt und es stehen unterschiedliche Seitentypen (z.B. für Fotos, 
Videos oder auch Daten-Diagrammen) zur Verfügung.6 
 
 																																																								
4 Oswald 2014. http://www.onlinejournalismus.de/2014/05/09/pageflow-storytelling-fur-jedermann/ 
[Stand: 9. Mai 2014; Abruf: 13. Januar 2017] 
5 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 28 




Pageflow besitzt ein eigenes Content Management System. Diese 
Tatsache erleichtert dem Autor zwar das Einpflegen der Medien, 
allerdings ist er hinsichtlich ihrer genauen Darstellungsweise nur 
begrenzt flexibel. Man kann jeder erstellten Seite einen Titel, eine 
Tagline, einen Untertitel und Text hinzufügen. Alle Schriftgrößen sind 
dabei festgelegt, der Text kann lediglich fett, kursiv oder unterstrichen 
dargestellt und links- oder rechtsbündig platziert werden. Bei allen 
Seitentypen muss außerdem die Intensität des Farbverlaufs editiert 
werden. Der Bildhintergrund muss im Textbereich dabei so stark 
abgedunkelt oder aufgehellt werden, dass eine barrierearme Lesbarkeit 
gewährleistet wird.7 Es gibt insgesamt 14 verschiedene Seitentypen, die 
im Folgenden näher beschrieben werden.  
 
 
Der einfachste Seitentyp in Pageflow ist 
das „Hintergrund-Bild“, auf welches 
rechts- oder linksbündig ein Text gelegt 
werden kann. Hier hat man außerdem 
die Möglichkeit, das Foto für die 
verschiedenen Ausspiel-Formate 
anzupassen, indem man den 
„Schwerpunkt“ des Bildes auswählt  








7 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 29  
8 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 31	
Abb. 1: Der Pageflow 
Texteditor 
Abb. 2: Seitentyp „Hintergrund-Bild“ 
Abb. 3: Anpassung des Bildausschnitts  
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Beim Seitentyp „Hintergrund-Video“ wird ein seitenfüllendes Video als Loop im 
Hintergrund abgespielt. Hierbei gibt es keine Steuerungselemente, das Video läuft in 
einer Endlosschleife und kann nicht gestoppt werden. Nachteil dieses Seitentyps ist, 
dass das Video aus technischen Gründen nicht auf Mobilendgeräten abgespielt werden 
kann, sodass mobile Nutzer lediglich den ersten Frame des Loops als Standbild sehen.9 
 
Der Seitentyp „Video“ unterscheidet 
sich vom obengenannten durch seine 
Bedienelemente. Diese befinden sich in 
einer Infobox, die bei Maus-Stillstand 
nach wenigen Sekunden ausgeblendet 
wird. Innerhalb dieser Box können 
außerdem ein Titel sowie eine Beschreibung für das Video eingegeben werden.10 
 
Eine „Audio“-Seite unterscheidet sich von der einfachen „Hintergrund-Bild“-Seite 
lediglich in dem Punkt, dass eine Audiodatei hinterlegt werden kann, die automatisch 
startet und dessen Steuerelemente sich – wie bei der „Video“-Seite – ebenfalls in einer 
Infobox befinden. Der Hintergrund besteht wie im ersten beschriebenen Seitentyp aus 
einem bildschirmfüllenden Bild, auf welches wiederum ein Text gelegt werden kann.11 
 
Bei einer „Vorher / Nachher“-Seite können zwei Bilder übereinander gelegt werden. 
Der User kann einen Schieber auf einer waagerechten Linie bewegen und die beiden 
Bilder auf diese Weise miteinander vergleichen.12 
 
Der Seitentyp „Externe-
Verweise“ ist selbsterklärend. 
Hier hat man die Möglichkeit 
schöne Linkkästen, mit 
Teaserfotos und -texten zu 
erstellen.13 																																																								
9  vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 31	
10 vgl. Domke; Ohrndorf 2016). Pageflow. Siehe Anhang 1, Seite 32 
11 vgl. ebd. 
12 vgl. Domke; Ohrndorf 2016). Pageflow. Siehe Anhang 1, Seite 37 
13 vgl. Domke; Ohrndorf 2016). Pageflow. Siehe Anhang 1, Seite 34	
Abb. 4: Infobox beim Seitentyp „Video“ oder „Audio“ 
Abb. 5: Darstellung von externen Verweisen 
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Des Weiteren gibt es noch die Seitentypen „Mosaik“, „Collage“, Multiple Choice“, 
„Hotspot“, „Diagramm“, „360° Ansicht“, „Text“ und „Embedded Video“. Diese 
wurden für die vorliegende Arbeit nicht genutzt und werden daher im Folgenden nur 
kurz umschrieben. 
Der Seitentyp „Mosaik“ ermöglicht eine gekachelte Startseiten-Ansicht mit Verweisen 
auf Pageflow-interne Seiten. Sehr ähnlich ist eine „Collage“-Seite, bei welcher 
Verweise an anderen Stellen des Pageflows eingefügt werden können. Den Seitentyp 
„Multiple Choice“ benutzt man, um einfache Abzweigungen zu bauen. So z.B. für die 
Beantwortung einer Quizfrage mit verschiedenen Antwortmöglichkeiten, hinter 
welchen sich Links zu beliebigen Pageflow-internen Seiten verbergen können. Der 
Unterschied zu den Seitentypen „Mosaik“ und „Collage“ ist, dass es kein Teaserbild, 
sondern lediglich Text in dem Antwortkasten gibt.14 Die Funktion „Hotspot“ benutzt 
man für den Bau schön gestalteter Verweise und Erklärseiten. 15  Bei einer 
„Diagramm“-Seite hat man die Möglichkeit Inhalte bzw. Diagramme des Tools 
„Datawrapper“ in den Pageflow zu integrieren.16 Mithilfe der „360° Ansicht“-Seite 
können Panorama-Aufnahmen eingebunden werden, sodass User mit der Maus, ihrem 
Finger oder durch die einfache Bewegung ihres Smartphones oder Tablets einen Ort 
erkunden können.17 Der Seitentyp „Text“ erlaubt die Einbindung umfangreicherer 
Texte, ohne dass diese aus dem Fokus des Betrachters geraten. 18  Die Funktion 




Vor- und Nachteile 
 
Der größte Vorteil des Storytelling-Tools Pageflow ist das zugrundeliegende CMS, das 
den Arbeitsaufwand des Autors enorm reduziert. Dieser kann sich bei der Erstellung der 
Webreportage allein auf die Produktion der Inhalte konzentrieren. Kenntnisse im 
Bereich von Programmiersprachen sind nicht nötig. Ein großer Vorteil ist außerdem das 
responsive Design, durch das die Reportage auf unterschiedlichsten Endgeräten korrekt 																																																								
14 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 33 
15 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 34 
16 Informationen zum Tool Datawrapper unter: http://datawrapper.de 
17 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 38 
18 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 39 
19 vgl. Domke; Ohrndorf 2016. Siehe Anhang 1, Seite 41	
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und lesbar dargestellt wird. Lediglich bei den Bildern muss der Autor die Änderungen, 
durch die der Bildschwerpunkt auch auf mobilen Endgeräten richtig gesetzt ist, 
händisch anpassen. Des Weiteren ist positiv, dass das Design einheitlich ist – Schriftart 
und -größe sind festgelegt und können nicht durch den Autor editiert werden. Das ist 
auf der einen Seite positiv, weil Flüchtigkeitsfehler hinsichtlich der Formatierung 
verhindert werden, auf der anderen Seite hat der Autor aber auch keine Möglichkeit 
flexible Anpassungen vorzunehmen. Das zugrundeliegende CMS hat also neben dem 
großen Vorteil der Arbeitserleichterung auch den Nachteil der Flexibilitäts-
Einschränkung. 
Insgesamt ist das Tool simpel und überwiegend selbsterklärend, sodass es – technisch 




2.2. Begründung der Darstellungsform 
 
Da das Multimedia-Tool Pageflow im Auftrag des Westdeutschen Rundfunks 
entwickelt wurde, gab es keine Überlegungen ein anderes Tool für die Erstellung der 
Webreportage zu nutzen. 
Es stellte sich eher die Frage, warum die Sendung „Domian“ überhaupt mittels einer 
multimedialen Website aufbereitet werden sollte. Im Prinzip sprach eine ganz 
entscheidende Sache dagegen – und zwar das fehlende Bildmaterial.  
Domian war eine Telefontalk-Sendung, die bis Dezember 2016 jede Nacht von 1-2 Uhr 
im Radio bei 1LIVE und im WDR Fernsehen übertragen wurde. Was man in dem 
Format gesehen hat, war wie Jürgen Domian mit Kopfhörern an einem Tisch vor einer 
magentafarbenen Backsteinwand sitzt, vor welcher ein durchsichtiger Ständer mit 
einem weißen Hirsch aufgebaut war. Das war das einzige Bild, dass der Zuschauer eine 
Stunde lang gesehen hat, während Domian mit verschiedenen Anrufern gesprochen hat. 
Die Entscheidung für das Thema rührte aus einem persönlichen Interesse an dem 
Format, gekoppelt mit der Tatsache, dass der Zeitpunkt für eine Arbeit über Domian 
durch das Absetzen der Sendung im Dezember 2016 genau der richtige war. Über das 
Thema gab es bereits diverse journalistische Arbeiten, so z.B. einen Film 20 , 																																																								
20 Dokumentation: Domian – Zwischen Tag und Nacht: 
https://www.youtube.com/watch?v=h8S9STRG4L0 [Abruf: 15.01.17] 
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verschiedene Artikel21 und Audios zum Nachhören.22 Was es noch nicht gab, war eine 
Art der Reportage, die all diese Medien vereint. So kam es zu der Entscheidung die 
Sendung mittels eines Pageflows aufzubereiten. Die Tatsache der „Bildarmut“ des 





Zielgruppe ist ja jeder, der ein Problem hat, jeder, der gern dabei zuhört, der 
gern mitfühlt, der aber vielleicht auch Voyeur ist in gewissem Maße. 
Alterseinschränkungen gibt es da null.23 
- Maike Wüllner 
 
Im Laufe der Jahre hat sich stetig herauskristallisiert, dass die Domian-Sendung keine 
klar einzugrenzende Zielgruppe hat. Die Anrufer stammten aus allen Altersklassen und 
Bildungsschichten. Der Radiotrend – ein Projekt der WDR-Abteilung 
Unternehmensplanung und Medienforschung – hat 1906 eine Telefonbefragung zum 
Publikum der Sendung durchgeführt. Im Zuge der repräsentativ angelegten 
Untersuchung wurden 1000 in NRW wohnhafte Personen ab 14 Jahren befragt. Zwar 
reichen die Forschungsergebnisse mittlerweile über 10 Jahre zurück, allerdings werden 
sie im Folgenden mangels aktuellerem Material vorgestellt.24 
Ein Fünftel aller Befragten hatten das Talk-Radio bereits gehört oder gesehen, darunter 
Jüngere häufiger als Ältere,  Höhergebildete häufiger als Geringgebildete, Männer 
häufiger als Frauen. Jeder Zwanzigste dieser Personen rezipierte die Sendung vier- bis 
fünfmal pro Woche, jeder Zehnte zwei- bis dreimal und jeder Fünfte nur einmal pro 
Woche. Des Weiteren wurden die Befragten dazu aufgefordert, die Sendung auf einer 
zehnstufigen Skala zu bewerten (null = „sehr schlecht“; zehn = „sehr gut“). Dabei ergab 
sich ein Mittelwert von sechs Punkten.25 „Frauen gaben eher bessere Bewertungen als 
																																																								
21 z.B. Laurenz 2016: Eine Nacht mit Domian – das passiert hinter den Kulissen 
http://www.bento.de/tv/juergen-domian-hinter-den-kulissen-das-passiert-in-der-sendung-von-wdr-und-
1live-1047712/ [Stand: 13.12.16; Abruf: 15.01.17] 
22 z.B. Domian im 1LIVE Talk: http://www1.wdr.de/radio/1live/on-air/sendungen/1live-talk/talk-mit-
juergen-domian-100.html [Stand: 14.12.16; Abruf: 15.01.17]	
23 Wüllner 2016. Siehe Anhang 2, Seite 43 
24 vgl. Krause 2006: 75 
25 vgl. ebd. 
	 8	
Männer, Jüngere eher bessere als Ältere, Geringgebildete bessere als Höhergebildete.26 
Von den Domian-Rezipienten hatten bereits fünf Prozent selbst mal bei dem Talk-Radio 
angerufen, „darunter niemand mit Abitur oder Studium; die Bereitschaft zum Anrufen 
korrelierte negativ mit der Bildung.“27 Die Hälfte aller Befragten lehnte es ab, sich 
selbst an das Talk-Radio zu wenden, speziell Frauen und Personen mit niedriger 
formaler Bildung schlossen einen eigenen Anruf definitiv aus.28 
 
Die Rezipienten der Sendung sollten im weiteren Verlauf der Befragung fünf Aussagen 
zur Gratifikation zustimmen bzw. widersprechen.  
Hierbei erhielt die Aussage, dass Domian Einblicke in menschliche Abgründe 
und Schicksale ermögliche, eine besonders häufige Zustimmung – nämlich bei 
drei Vierteln der Befragten. Aus Sicht von 60 Prozent bot das Format gute 
Unterhaltung. [...] Dass die Sendung zu Gesprächen mit Freunden und 
Bekannten anrege, meinen rund 40 Prozent. Diese Stimmungsquote erreichen 
auch die beiden letzten Aussagen: einerseits, dass die Sendung viele sachliche 
Information biete, andererseits, dass sich durch Domian eigene Probleme 
relativierten.29 
- Daniel Krause 
  
Domian war eine sehr erfolgreiche Sendung mit Einschaltquoten, die zwischen 40.000 
und 60.000 Zuschauern schwankten.30 Da – wie oben beschrieben – eine breite Masse 
die Sendung aus verschiedensten Gründen rezipiert hat, war für die vorliegende 





Wie in Kapitel 2.3. bereits angesprochen, wurde über das Thema „Domian“ bereits sehr 
viel erarbeitet. Die Herausforderung bei der Vorbereitung der Webreportage lag also 
vor allem auch darin, Themen zu finden, die es in anderen Reportagen noch nicht 																																																								
26 Krause 2006: 75 
27 ebd. 
28	vgl. ebd.	
29 Krause 2006: 76 
30 vgl. Wikipedia. https://de.wikipedia.org/wiki/Domian [Stand: 20.12.16; Abruf: 13.01.17] 
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gegeben hat. Dazu war eine ausgiebige Sichtung, der bereits vorhandenen 
journalistischen Produkte notwendig. Im Zuge der Recherche wurde deutlich, dass vor 
allem der Ablauf der Sendung noch nie ausgiebig thematisiert wurde. Das lag allerdings 
nicht zuletzt daran, dass das Geschehen hinter den Kulissen vor dem Absetzen der 
Sendung nicht öffentlich gemacht werden durfte. Viele Dinge, wie beispielsweise die 
Methode der Identifizierung von Fake-Anrufern, konnten der breiten Öffentlichkeit 
dementsprechend erst danach zugänglich gemacht werden. 
Eine Stärke dieses Webspecials ist daher auch der genaue Einblick in den Ablauf der 
Sendung und den darin stattfindenden Arbeitsprozessen.31 Des Weiteren erleichterte die 
enge Zusammenarbeit mit der Domian-Redaktion die Themenfindung. So war 
beispielsweise schnell klar, dass der Hirsch im Domian-Studio eine besondere 
Vorgeschichte hat, die man im Pageflow aufgreifen kann. Viele Informationen ergaben 
sich außerdem aus dem Vorgespräch mit dem Redakteur der Domian-Sendung, 
Christoph Kotschate.32 Anhand des gesichteten, bereits bestehenden Materials über 
Domian und seine Sendung und speziell auch durch das Vorgespräch erfolgte die 





Zunächst war geplant, den Pageflow in vier Kapitel zu unterteilen: „Die Geschichte der 
Sendung“, „Behind The Scenes“, „Die Person Jürgen Domian“, „Best Of – die 
krassesten Anrufer“. 
Als erstes sollte die Geschichte der Sendung erzählt werden. Die Anfänge der Talk-
Sendung reichen bis in die 90er Jahre zurück. Damals moderierte Jürgen Domian im 
Rahmen der Jugendsendung Riff – der Wellenbrecher das Format Die heiße Nummer, 
welchem das gleiche Konzept zugrunde liegt, wie der – im Zuge der Umwandlung von 
WDR 1 zu 1LIVE entstandenen – Domian-Sendung. Das Kapitel sollte mittels 
Archivmaterial und Interviews mit Domian und ggf. Mitarbeitern, die die Sendung 
schon lange oder vielleicht sogar seit den Anfängen begleiten, aufbereitet werden. 
																																																								
31 allerdings brachte Bento zwei Tage vor Veröffentlichung des Pageflows einen Artikel mit demselben 
Schwerpunkt heraus: http://www.bento.de/tv/juergen-domian-hinter-den-kulissen-das-passiert-in-der-
sendung-von-wdr-und-1live-1047712/ [Stand: 13.12.16; Abruf: 15.01.17] 
32 Notizen aus dem Vorgespräch. Siehe Anhang 3, Seite 44 - 46	
33 Interviewfragen. Siehe Anhang 4, Seite 47 - 53 
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Ein weiteres Kapitel sollte den Ablauf der Sendung zeigen und die Domian-Redaktion 
vorstellen: Wer arbeitet dort alles? Was sind jeweils die Aufgaben? Was passiert vor, 
während und nach der Sendung? Hierzu sollten – neben Jürgen Domian selbst – 
Interviews mit den Mitarbeitern (Rechercheur, Realisator, Psychologin) geführt werden. 
Das Kapitel über Jürgen Domian selbst sollte den Zuschauern persönliche Einblicke 
gewähren: Wie ist dieser Mann privat? Was macht er in seiner Freizeit? Was sind seine 
Probleme? 
Das Kapitel „Best Of“ sollte eine Sammlung der kuriosesten, emotionalsten oder auch 
negativsten Anrufer werden. Geplant war diese entweder vorher auszusuchen und ein 
weiteres Video umzusetzen, in dem Domian noch einmal mit diesen Anrufern 
konfrontiert wird oder ihn im Interview zu befragen, welche speziellen Anrufe ihm 
besonders in Erinnerung geblieben sind, um im Nachgang die erwähnten Anrufe 
herauszusuchen und gegenzuschneiden. 
Letztendlich hat sich das letzte Kapitel nicht ergeben, da 1LIVE bereits in Planung hatte 
dieses Format unabhängig vom Pageflow umzusetzen und es ohnehin den Reportagestil, 
den die anderen drei Kapitel erfüllen, gebrochen hätte. Dennoch wurden auf der 
vorletzten Seite des Pageflows mittels des Seitentyps „Externe Verweise“ die Links zu 
den Videos eingebunden, sodass auf das ursprünglich geplante vierte Kapitel nicht 





Die Produktion der Pageflow-Inhalte war für zwei Tage geplant.34 An Tag 1 sollten alle 
Interviews geführt werden, Tag 2 war für die Fotoproduktion, das Drehen der 
Schnittbilder sowie das Produzieren der Loops angesetzt. 
Dadurch dass der Psychologe, der eigentlich interviewt werden sollte, kurzfristig 
abgesprungen ist, musste dieses Interview auf den nächsten Tag verlegt werden, weil 
dann eine andere Psychologin, die bereit war ein Interview zu geben, vor Ort war. 








Im Vergleich zur auditiven bietet die audiovisuelle Berichterstattung, 
insbesondere in der Dimension der bewegten Bilder, deutlich mehr Information 
als Text, Ton oder Foto – eben all das, was im Radio oder über bebilderte 
Artikel kaum oder gar nicht zu vermitteln ist und entsprechend auch nicht 
wahrgenommen wird. Filmberichte erlauben dem Betrachter also am ehesten, 
sich ein eigenes Bild zu machen [...].35 
- Heijnk, Stefan 
 
Stefan Heijnk erklärt mit dieser Aussage, dass Zuschauer mittels vertonter Bewegtbilder 
eine Stellvertreter-Rolle einnehmen. Die beiden menschlichen Primär-Sinne Sehen und 
Hören werden durch das Medium des Videos (mit Ton) bedient – das ist „immer dann 
sinnvoll, wenn möglichst umfassende Sinneseindrücke von einer Person oder einem Ort 
vermittelt werden sollen“36 
Da der Zuschauer mittels der Webreportage über Domian einen umfassenden Einblick 
in die Geschichte, das Team und vor allem hinter die Kulissen bekommen sollte, hat die 
Videoproduktion in dieser Arbeit einen hohen Stellenwert eingenommen. 
Alle Interviews wurden mit einer Kamera 
(Sony FS 5) auf einem Stativ, einem 
Ansteckmikro und zwei Lichtboxen 
gedreht. Da alle Aufnahmen mit einer 
Auflösung von 4K gedreht wurden, war 
eine zweite Kamera zum 
Perspektivenwechsel nicht nötig. Durch das 
hochauflösende Format, konnte im Zuge der 
Postproduktion ohne Qualitätsverlust auf 
200 Prozent rangezoomt werden, um den Protagonisten neben der amerikanischen 
Einstellung (Kopf bis Hüfte) auch in einer Großaufnahme (angeschnittener Kopf) zu 
zeigen. 37  Das hat zum einen den Vorteil, dass das Interview bildtechnisch 
abwechslungsreicher ist und zum anderen werden Schnitte durch den 
Perspektivenwechsel nahezu unsichtbar. 																																																								
35 Heijnk 2002: 132 
36 Heijnk 2002: 131, 132 
37 vgl. Kamp 2013: 42 (Informationen zu Einstellungsgrößen)	
Abb. 6: Das Interview-Setting 
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Um die Interviews abwechslungsreicher zu gestalten und dem User zu 
veranschaulichen, wie das Erzählte letztendlich aussieht, wurden die Protagonisten 
während ihrer Arbeit gefilmt. Diese Schnittbilder wurden im Zuge der Postproduktion 
an den passenden Stellen über die Interview-Videospur gelegt, sodass man die 
situativen Bilder sieht, während der Protagonist im Off weiterspricht. 
Die Tatsache, dass es bei diesem Thema neben der Büroarbeit (telefonieren, arbeiten am 
PC) wenige dynamische Vorgänge gibt, die man filmisch festhalten konnte, war eine 
große Herausforderung. Dennoch gab es kleinere Abläufe, die man mittels eines Videos 
umsetzen konnte, so z.B. das Schminken vor der Sendung oder das Aufstellen des 





Im Zuge der Produktion wurden zwei verschiedene Arten von Loop-Videos erstellt. 
Zum einen in Form eines sich leicht bewegenden Hintergrundbildes und zum anderen 
mittels kurzer aneinander geschnittener Sequenzen, die sich immer wieder wiederholen 
(z.B. der Video-Loop, in dem Domian sich schminkt). Für die erste Variante war es 
wichtig, die Kamera auf einem Stativ zu befestigen, damit der Punkt, an dem das Video 
von neu beginnt – im besten Fall – nicht zu sehen ist. Geeignete Motive hierfür waren 
u.a. das Ausschlagen des Audiopegels in der Regie oder die Uhr im Redaktionsraum. 
Da das Thema der Reportage wenige spektakuläre Bilder lieferte, wurde vermehrt auf 
das Einbringen von Loops gesetzt, da beispielsweise eine sich leicht bewegende 
Telefonschnur im Hintergrund auf den Betrachter spannender wirkt als ein einfaches 





Im Laufe der Produktion wurden keine rein auditiven Inhalte erstellt. Audios machen 
vor allem dann Sinn, wenn Protagonisten nicht zu sehen sein wollen oder zu nervös sind 
im Beisein einer Kamera. Da in diesem Fall alle Protagonisten bereit waren, vor der 
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Kamera zu sprechen – und dies auch ohne Probleme konnten – war es für diese 
Webreportage nicht nötig. 
Außerdem ist das Aufnehmen der Atmo, also der Geräuschkulisse, bei anderen Themen 
durchaus sinnvoll – bei diesem Thema, gab es allerdings keinen Grund die Bildebene 
dabei wegzulassen. Denn natürlich kann man im Zuge der Postproduktion die 
Audiospur problemlos von der Bildebene extrahieren. Beim Punkt „Jugend“ im Kapitel 
„die Person Domian“ ist dies beispielsweise geschehen. An dieser Stelle wurde eine 
Collage mit Kinder- und Jugendbildern von Jürgen Domian eingefügt. Das Audio, in 
dem er über diese Zeit erzählt, wird dabei im Hintergrund abgespielt. 
Aufgrund der „Bildarmut“ dieses Themas, hatte es keinen Sinn weitere Seiten auf diese 





Innerhalb der Produktion wurden aufgrund des Zeitmangels nur vereinzelt Fotos vom 
Autor selbst gemacht (z.B. das des Hirschs). Die Tatsache, dass die Videos eine 
Auflösung von 4K hatten, schaffte die Möglichkeit Fotos im Nachhinein aus den 
Videos zu extrahieren (s. Abb. 7: 
Umkreistes Fotosymbol). Des Weiteren 
gab es keine Motive, die als Foto 
besonders kraftvoll gewirkt hätten, 
weswegen vermehrt mit Loop-Videos 
gearbeitet wurden (siehe Kapitel 3.2.). 
Die Fotos von Jürgen Domian sind 
Pressebilder des Senders. Ursprünglich 
waren abwechslungsreichere Bilder des 
Moderators vorgesehen, allerdings stellte sich erst spät heraus, dass 1LIVE von den 
meisten Bildern, die im CMS des WDRs zu finden waren, keine Rechte besitzt, weshalb 








Die Texte wurden erst im Zuge der Implementierung der Multimedia-Elemente in 





Nachdem die Fotoproduktion sowie die Dreharbeiten abgeschlossen sind, ist die nächste 
und letzte Phase des Produktionsprozesses die Postproduktion, welche ein hohes Maß 
an strukturiertem Arbeiten erfordert. Das gesamte Material muss hierzu vom Autor 





Die Video-Postproduktion umfasst alle Schritte der Nachbearbeitung von Bewegtbild 
und Ton. Der Workflow lässt sich allgemein folgendermaßen unterteilen: Im ersten 
Schritt werden die Medien organisiert, d.h. das Rohmaterial wird gesichtet und 
ausgewählt, anschließend erfolgt der Schnitt und die Zusammenstellung der Medien. 
Dann folgt die Nachbereitung, in welcher Video- und Audiomaterial optimiert werden 
und zu guter Letzt werden im Endschnitt Farbkorrekturen vorgenommen und das Video 




4.1.1. Organisation der Medien 
 
Bei der Produktion der Inhalte für die vorliegende Reportage hat sich eine große Menge 
an Interview-Material angesammelt, die es zunächst zu sortieren galt. Hierzu wurde als 
erstes das gesamte Material gesichtet. Anschließend wurden die ersten Worte 
																																																								
38 vgl. Hansch; Rentschler 2013: 109 
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interessanter Aussagen und die dazugehörigen Timecodes herausgeschrieben.39 Auf 
diese Weise hatte man einen Überblick über alle getätigten Aussagen, was für die 





Im Zentrum der Mediendramaturgie besteht die Aufgabe, den Zuschauer für die 
Inhalte zu interessieren, die man vermitteln möchte. Dabei gilt es, die zu 
vermittelnden Informationen in ihren Ablauf so zu strukturieren und zu 
präsentieren, dass möglichst durchgängig Interesse und Neugier aufrechterhalten 
werden.40 
- Werner Kamp 
 
Anhand der in Kapitel 4.1.1. beschriebenen Timecodes wurden die notierten Aussagen 
zunächst aus dem Rohmaterial extrahiert und das restliche überflüssige oder 
unbrauchbare Material aus dem Projekt herausgelöscht.  
Anschließend wurden die herausgeschriebenen Aussagen – als erstes auf dem Papier – 
den drei geplanten Kapiteln zugeordnet und so aneinandergereiht, dass sich ein roter 
Faden durch die gesamte Arbeit zieht.41 
Das Gleiche fand anschließend auch 
praktisch im Premiere-Projekt statt. Auf 
diese Weise hatte man nun für jedes 
Kapitel sowie für das Einstiegsvideo 
jeweils einen Block. Innerhalb jedes 
Kapitel-Blocks wurden noch einmal 
kleinere Blöcke voneinander abgegrenzt. 
Jeder Block entspricht dabei einem Clip (s. Abb. 8). 
Im Anschluss wurde jeder Clip einzeln fertiggestellt, d.h. eingekürzt, mit den passenden 
Schnittbildern oder Archivmaterial versehen und nachbearbeitet (siehe Kapitel 4.1.3).  
 
																																																								
39 Timecodes. Siehe Anhang 5, Seite 54 - 61 
40 Kamp 2013: 127 
41 sortierte Timecodes. Siehe Anhang 6, Seite 62 - 66	
Abb. 8: Ansicht der sortierten Video-Blöcke in Premiere 
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Für den zweiten Clip zu „Besonderen Anrufern“42 wurde außerdem auf die Musik-
Plattform „Intervox“ zurückgegriffen. Da in dem Clip ein sehr trauriger Anruf 
thematisiert wird, sollte die Stimmung zusätzlich mit passender Musik untermalt 
werden.43  
 
Bei der Produktion der Loops musste lediglich darauf geachtet werden, dass Anfang 
und Ende des Videos ungefähr gleich aussehen, damit man keinen harten Schnitt sieht 
sobald das Video im Pageflow von vorne beginnt. Allerdings ist das in manchen Fällen 
schwierig, so z.B. auch beim Loop des Audio-Pegels auf der Seite, auf der Zahlen und 
Fakten über die Sendung stehen.44 Um einen abgehakten Schnitt zu vermeiden, wurde 
das Video innerhalb des Loops einmal vorwärts und einmal rückwärts abgespielt – 
allerdings nur die Bildebene, die Tonebene wurde zwei Mal hintereinander unter den 
Clip gelegt. Auf diese Weise sieht man keinen Schnitt beim Loop – nur wer ganz genau 
hinschaut, sieht, dass der Pegel im ersten Teil des Loops normal nach oben hin 
ausschlägt und im zweiten Teil (der eben rückwärts läuft) nach unten absackt. Da der 
Seitentyp „Hintergrund-Video“ die Datei von alleine in einer Endlosschleife abspielt, 





Im Zuge der Nachbearbeitung wurden diverse Effekteinstellungen vorgenommen. So 
wurden beispielsweise die Sättigung und der Kontrast erhöht. Diese Effekte wurden 
zunächst auf alle Interviewaufnahmen übertragen. Im Anschluss wurden die 
Aufnahmen einzeln nachkorrigiert (siehe Kapitel 4.1.4.).  
Außerdem wurde der Effekt „konstante Leitung“ über alle Schnitte gelegt, durch 
welchen diese weniger hörbar sind. Um die Schnitte auch optisch unsichtbar zu machen 
wurde der jeweilige Protagonist im Wechsel in der amerikanischen und in der 
Großaufnahme gezeigt. Der Wechsel von einer Einstellung in die Andere fand vor allem 
dann statt, wenn an der jeweiligen Stelle ein Schnitt war, aber auch, wenn der 
Protagonist sehr lange an einem Stück geredet hat. Auf diese Weise wirkt die 																																																								
42 http://reportage.einslive.de/domian-eine-talkgeschichte#22036 
43 Titel des Lieds: Only One Shot. http://www.intervox.de/de/suche.php?ssuchtext=&slabel=-1&sgenre=-
1&sstimmung=19&stempo=-1&skategorie=-1&submit= [Abruf: 14.01.2017] 
44 http://reportage.einslive.de/domian-eine-talkgeschichte#22052 
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Interviewsituation abwechslungsreicher und damit auch spannender. Durch die hohe 
Auflösung der Videoaufnahmen (4K), war das Ranzoomen auf 200 Prozent ohne 
Qualitätseinbußen möglich. 
Da das gesamte Thema des Pageflows sich in der Nacht abspielt, sollten auch die Loop-
Videos dieser „Nachtoptik“ entsprechen. Hierzu wurde der Kontrast sehr stark erhöht. 
Die Loops sollten in den meisten Fällen als eine Art „leicht bewegtes Hintergrundbild“ 
fungieren, auf welchem ein Text steht. Da der Fokus hier also auf dem Lesen liegt, 
wurden bei der Nachbearbeitung der Loops die Tonspuren heruntergezogen, sodass man 





Nachdem die in Kapitel 4.1.3. erwähnten Effekteinstellungen zunächst auf alle Clips 
übertragen wurden, musste kontrolliert werden, ob diese auch auf alle Clips passen. Bei 
der Psychologin wirkten die Effekte beispielsweise anders, da sie in einem anderen 
Setting saß. Hier musste das Bild noch einmal aufgehellt werden, damit es nicht aus der 





Im Zuge der Bildbearbeitung wurden nur kleine Anpassungen vorgenommen. So z.B. 
das Erhöhen des Kontrasts sowie das Zurechtschneiden der Fotos. Das gängige Format 
für Websites ist 16:9 mit einer Auflösung von 1920 x 1080 px. Darüber hinaus wurde 
für diese Arbeit eine Collage auf schwarzem Hintergrund mit sechs Kinder- und 
Jugendbildern Jürgen Domians angefertigt. 







4.3. Einpflegen der Medien in Pageflow 
 
Im Anschluss an die Postproduktion erfolgte das Einpflegen aller fertiggestellten Inhalte 
in Pageflow. Hierzu mussten zunächst alle Kapitel und deren Unterseiten(-typen) 
entsprechend der Konzeption erstellt werden. Die Medien wurden über den Menüpunkt 
„Dateien verwalten > Hinzufügen“ in das Pageflow-CMS hochgeladen. Dabei ist zu 
beachten, dass alle Medien in maximaler Qualität eingepflegt werden, da Pageflow 
diese anschließend mittels eines integrierten Transcoders für alle Ausspiel-Formate 
umwandelt.45 
Danach folgte das Einfügen der Inhalte an die entsprechende Stelle der Gliederung. 
Nach der Implementierung aller Inhalte wurde für alle Seiten des Typs „Video“ die 
Funktion „Autoscroll“ aktiviert. Durch diese wird nach einem Video automatisch auf 
die nächste Seite geblättert. Da auf solchen Video-Seiten kein Text vorhanden ist, für 
den der User möglicherweise noch mehr Zeit benötigt um ihn zu Ende zu lesen, wurde 
diese Option beansprucht. Zudem endet nahezu jedes Video mit einer 
Interviewsituation, in welcher der jeweilige Protagonist oftmals einen verzerrten 
Gesichtsausdruck am Ende des Videos hat, welcher ohne die Option „Autoscroll“ 
stehen bleibt, bis der User selbst weiterscrollt. 
 
 
4.4. Verfassen der Texte 
 
Die Texte wurden erst im Zuge der Implementierung der Multimedia-Elemente in 
Pageflow formuliert. Sie dienten zum einen dazu, weitere Informationen 
unterzubringen, zum anderen schafften sie Abwechslung. Vor allem aber sind die Texte 
der rote Faden durch die Reportage. Bei einem Pageflow ist es wichtig, mit dem letzten 
Satz einer Seite neugierig auf die Nächste zu machen, damit der Leser dabei bleibt – 
dafür war der Text das wichtigste Werkzeug. 
Aber auch die Unterbringung weiterer Informationen war enorm wichtig. Durch das 
Verlagern der in den Interviews erwähnten Details in den Text, war es möglich 
webgerechte kurze Clips, mit einer Länge von 00:30 bis maximal 01:20 Minuten zu 
schneiden. 
 																																																								




5.1. Pro und Contra 
 
Im Zuge der Produktion des Pageflows „Domian – eine Talkgeschichte“ wurde ich vor 
diverse Herausforderungen gestellt. Eine davon war die Kürze der Zeit. Aufgrund der 
letzten Domian-Sendung am 17. Dezember 2016 war von 1LIVE gewünscht, dass der 
Pageflow bis zu diesem Datum bereits fertiggestellt und veröffentlicht ist. Ursprünglich 
hatte ich für die Veröffentlichung den 9. Januar 2017 im Blick, um mehr Zeit für alles 
zu haben und weil die Aufmerksamkeit dadurch, dass Domian ab dem 16. Januar 2017 
auf Tour geht, auch kurze Zeit nach diesem Termin wieder höher gewesen wäre. Diese 
war aber natürlich zum Zeitpunkt des sehr emotionalen Sendungsende am größten, 
insofern war dieser Einwand seitens 1LIVE für mich völlig nachvollziehbar. 
 
Ein weiteres Manko war die sehr geringe Bereitschaft des Domian-Teams, außerhalb 
ihrer gewöhnlichen Arbeitszeit, für die Produktion des Pageflows zur Verfügung zu 
stehen. Die Interview-Termine mussten dicht um die normale Arbeitsschicht sortiert 
werden. Das Interview mit Domian fand beispielsweise erst um 23:30 Uhr statt, wurde 
dann um kurz vor Mitternacht unterbrochen, weil er seine Sendung eine Stunde vor 
Beginn im Radio ankündigen musste, und wurde dann fortgeführt. Generell hätte ich 
mir – auch im Hinblick auf spannenderes, schöneres Bildmaterial – gewünscht, das 
Interview mit Domian beispielsweise in einem urigen Café zu führen. Das hätte 
insbesondere in dem Part, in dem es um ihn persönlich geht eine schönere Stimmung 
geschaffen. 
 
Das wohl größte Problem entfaltete sich, nachdem Domian nach der Ansage im Radio 
zum Interviewsetting mit den Worten „Ich habe ein schlechtes Gefühl bei der Sache 
hier“ zurückkehrte. „Ich antworte zu ausführlich, ich gehe im Januar auf Tour, das wird 
alles Thema sein. Wir müssen das nochmal machen, ich muss knapper antworten“, hieß 
es weiter. In dem Moment sah ich meine gesamte Bachelorarbeit in sich 
zusammenbrechen, denn natürlich war es für meine Arbeit wichtig, detaillierte Inhalte 
zu produzieren. Letztendlich ließ Domian sich aber nicht von seiner Meinung 
abbringen, weswegen wir das Interview wiederholten und er im zweiten Durchgang 
tatsächlich wesentlich abgespeckter auf meine Fragen antwortete. Es gab kurzzeitig die 
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Überlegung zwei Versionen – eine für 1LIVE (kurze Version) und eine für meine 
Arbeit (lange Version) – zu erstellen. Allerdings wäre das aufgrund mangelnder Zeit 
nicht umsetzbar gewesen. Ich hätte alle Videoclips doppelt schneiden müssen, alles 
doppelt einpflegen müssen – dafür war die Zeit zu knapp und die Antworten vorher 
auch nicht so unentbehrlich, dass es das Wert gewesen wäre. Domians Reaktion war an 
dieser Stelle für mich nicht ganz nachvollziehbar. Zunächst einmal wussten sowohl 
meine Chefin (Lisa Zauner), als auch mein Ansprechpartner aus der Domian-Redaktion 
(zunächst Christoph Kotschate, dann Maike Wüllner) seit Wochen über mein Konzept 
Bescheid. Es wurde von beiden Seiten abgesegnet, obwohl zu dem Zeitpunkt auch 
schon lange feststand, dass Domian im Januar 2017 auf Tour geht. Domian selbst, habe 
ich ebenfalls über mein Vorhaben informiert, als ich in der Woche vor den Dreharbeiten 
eine Sendung begleitet habe, um mir einen Überblick über alles zu verschaffen. Auch 
dort gab es von seiner Seite aus keine Einwände. Sich so etwas erst in einer kurzen 
Pause während des Interviews selbst zu überlegen, war für mich sehr ärgerlich. 
Insgesamt hätte ich mir seine Antworten – vor allem im Kapitel über ihn selbst – 
wesentlich detaillierter gewünscht. Domian ist bisexuell, war lange Zeit streng gläubig, 
verlor seinen Glauben, fiel dann in ein tiefes Loch und wurde bulimiekrank – alles 
Tatsachen, die nicht zuletzt dazu beitrugen, dass er genau der Richtige für solch ein 
Format war. Und eben auch alles Tatsachen, die im Pageflow sehr spannend gewesen 
wären. Das alles war außerdem auch aus dem Grund ärgerlich, weil ich all das was 
seinem Empfinden nach zu detailliert war, bereits im Zuge meiner Recherche gehört 
oder gelesen hatte. Demnach können die Zuschauer, die seine Tour besuchen all das 
ohnehin schon wissen, wenn sie sich viel mit dem Thema „Domian“ beschäftigt haben. 
Ich habe die Informationen, die durch diese Problematik nicht von Domian selbst 
erwähnt wurden, teilweise in die Texte gepackt – allerdings auch in sehr gekürzter 
Form, da ich seinen Wunsch, nicht zu viel preiszugeben, natürlich dennoch respektieren 
wollte. 
 
Eine andere Sache, die erst problematisch wirkte, sich im Endeffekt aber eher als positiv 
erwies, war die Tatsache, dass der Psychologe am Tag der Dreharbeiten absprang. 
Grund dafür soll sein anderer Arbeitgeber gewesen sein, der nichts davon wissen durfte, 
dass er nebenbei bei Domian arbeitet. Das Negative daran war, dass ich gerne alle 
Interviews an einem Tag gemacht hätte, um dasselbe Setting zu wahren. So hätte ich 
Kamera und Licht nur ein Mal aufbauen müssen und das Bild wäre bei allen dasselbe 
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gewesen. Im Endeffekt war es aber doch besser das Interview mit der Psychologin, die 
am nächsten Tag da war, zu führen. Denn am nächsten Tag habe ich alle Schnittbilder 
gedreht, bei welchen ich natürlich versucht habe, möglichst die Protagonisten, die im 
Pageflow auftauchen, im Bild zu haben. Hätte ich das Interview mit dem Psychologen 
vom Vortag geführt, so wäre dieser gar nicht in den Aufnahmen während der Sendung 
aufgetaucht. Das Team der Psychologen wechselte nämlich im Gegenteil zu den 
Rechercheuren und Realisatoren täglich. Des Weiteren passte das andere Setting, in 
welchem die Psychologin während des Interviews saß, aufgrund seines „Sprechstunden-
Charakters“ (abgedunkeltes Licht und die Stehlampe im Bild) letztendlich sogar noch 
besser zu ihrer Rolle in der Domian-Redaktion. 
 
Generell war es bei meinem Thema schwierig, besondere, spannende und 
abwechslungsreiche Aufnahmen zu erstellen. Alles spielte sich ja lediglich in den 
Redaktionsräumen ab, die nicht gerade Spielfilm-Charakter haben. Dieses Problem habe 
ich durch abwechslungsreiche Perspektiven versucht zu lösen (z.B. Filmen durch das 
Regal). 
 
Andere Probleme sind erst im Zuge der Postproduktion aufgetreten. Zwar fiel es mir 
nicht schwer trotz fehlender Vorerfahrungen mit dem Tool Pageflow zu arbeiten, 
allerdings habe ich durch diese Reportage Erfahrungen gemacht, die mir beim erneuten 
Arbeiten mit Pageflow sehr helfen werden. Beispielsweise hatte ich am Ende zu wenige 
Fotos für die Hintergrundbild-Seiten. Da ich immer mit dem letzten Satz einer Seite an 
die Nächste anknüpfen wollte, um die Spannung zu halten, brauchte ich am Ende doch 
mehr Material, als ich geplant und auch umgesetzt hatte. Für die Lösung dieses 
Problems, habe ich mir einige Fotos von der Website „Pixabay“46, welche kostenlose 
Bilder und Videos zur Verfügung stellt, heruntergeladen. Die Bilder der Pageflow-
Seiten „Ideas from America“, „zurück ins Tageslicht“ und „Schluss mit Nachtleben“ 
stammen von Pixabay. Letztendlich erwies sich dieses Ausweichen aber im Endeffekt 
auch wieder eher als positiv, da die Bilder von „Pixabay“ Abwechslung in den 
Pageflow bringen, der ansonsten hauptsächlich von Bürobildern und Interview-Szenen 
dominiert wird. Und beispielsweise ein Bild der Freiheitsstatue, hätte ich in dem 




Außerdem hätte ich mehrere, vor allem verschiedene Fotos von Domian selbst machen 
müssen. Aufgrund des Zeitmangels und der geringen Bereitschaft außerhalb der 
normalen Arbeitsschicht Zeit für meinen Pageflow aufzuwenden, wollte ich lediglich 
Pressebilder von ihm nehmen. Ich ging davon aus, dass nach all den Jahren diverse 
Bilder von ihm bei 1LIVE vorliegen. Dass das absolut nicht der Fall ist bzw. dass es 
kaum Bilder gab, bei denen 1LIVE die Rechte hat, war mir nicht bewusst und 
dementsprechend sind die Bilder von Domian in dem Pageflow leider wenig 
abwechslungsreich. Auch er selbst konnte mir mit keinem anderen Bildmaterial 
aushelfen, er hatte nicht einmal mehr Kinderbilder von sich, die ich stattdessen aus 
einem Beitrag von planet wissen47 per Screenshot für das Kapitel über ihn persönlich 
herausziehen musste. 
 
Bildmaterial hat mir auch gefehlt, um die Unterteilung des Kapitels 2 „Ablauf der 
Sendung“ in „vor“, „während“ und „nach der Sendung“ deutlich zu machen. Dass man 
diese Phasen optisch noch einmal deutlicher voneinander abtrennen muss, ist mir auch 
erst nach Einpflegen des Materials aufgefallen. Das Kapitel ist das längste von allen und 
umfasst sehr viele Informationen – die Abgrenzungen dienen der Sortierung dieser 
Informationsflut und damit auch der Verständlichkeit. Hierzu habe ich immer nur die 
jeweilige Phase (z.B. „vor der Sendung“) gemeinsam mit der dazugehörigen Uhrzeit 
(z.B. 23:45 - 01:00 Uhr) auf die Hintergrund-Video- bzw. Hintergrund-Foto-Seite 
geschrieben. Bei der Eingangsseite zur Phase „nach der Sendung“ habe ich im 
Gegenteil zu den anderen beiden Abgrenzungen, ein Foto genommen, weil die nächste 
Seite direkt mit einem Video der Nachbesprechung startet, sodass quasi zweimal gleich 
aussehende Videos hintereinander gekommen wären, wenn ich für diese Abgrenzung 
ebenfalls den Seitentyp „Hintergrund-Video“ ausgewählt hätte. 
 
Ein letztes Problem war, dass ich für die Postproduktion in der ersten Zeit zum Sender 
fahren musste, da ich auf meinem eigenen Rechner kein Adobe Premiere hatte. Da ich 
aber ohnehin großes Interesse am Thema Video und Schnitt habe, habe ich mir im Zuge 
dieser Arbeit die Adobe Creative Cloud auch privat zugelegt, sodass ich zum Ende hin 
auch von zu Hause aus an diesem Projekt weiter arbeiten konnte. 
																																																								
47 WDR: Domian und die Kraft des Zuhörens. Online abrufbar unter 
http://www1.wdr.de/mediathek/video/sendungen/planet-wissen-wdr/video-domian-und-die-kraft-des-
zuhoerens-100.html [Stand: 30.10.15; Abruf: 15.01.17] 
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Allgemein gestaltete sich die Postproduktion an einigen Stellen schwierig, da ich mit 
dem Programm Adobe Premiere anfangs nur bedingt vertraut war. Zwar hatte ich im 
Rahmen meines Praxissemesters schon diverse Videos damit umgesetzt, allerdings 
tauchten immer wieder Probleme auf, für welche ich Zeit in das Ansehen von Tutorials 
investieren musste. Oftmals war im Sender aber auch ein Video-Reporter vor Ort, den 
ich um Rat fragen konnte. 
 
Die redaktionelle Zusammenarbeit mit 1LIVE war insgesamt – abgesehen von der 
geringen Bereitschaft des Domian-Teams außerhalb der normalen Arbeitszeit – positiv. 
So hatte ich beispielsweise bei den Interviews Unterstützung eines Tontechnikers, der 
den Ton während des Interviews abgehört und kontrolliert hat, sodass ich mich auf die 
Kommunikation mit dem Protagonisten konzentrieren konnte. 
 
Positiv war vor allem auch die Kompetenz der Protagonisten. Oftmals steht und fällt 
eine Arbeit auch mit den Haupt-Charakteren einer Story bzw. ihrer Fähigkeit sich 
auszudrücken. Da aber jedes Mitglied des Domian-Teams schon allein aufgrund ihres 
Berufes sprachgewandt sein muss, gab es diesbezüglich keine Schwierigkeiten bei den 
Interviews. 
 
Des Weiteren habe ich die ehemalige Redakteurin der Domian-Redaktion Maike 
Wüllner für die Rolle „Prüferin“ in meinem Pageflow freigeschaltet, sodass sie mir auch 
kurz vor der Veröffentlichung noch Anmerkungen, wie z.B. den Text über Domian als 
Chef48, liefern konnte. Auch das Feedback-Gespräch mit meiner Chefin Lisa Zauner 
verlief zu meiner vollsten Zufriedenheit – es gab kaum Anmerkungen ihrer Seite im 
Zuge der Abnahme des Pageflows. Eine Anmerkung bezog sich auf die letzte Seite des 
dritten Kapitels, mit welcher die eigentliche Story abschließt49 (danach kommen nur 
noch Verweise). Dort hatte ich zunächst den Satz „Du hinterlässt eine große Lücke“ 
stehen, welchen ich in Verbindung mit dem Bild seines leeren Platzes sehr passend 
fand. Allerdings gab meine Chefin mir den Hinweis, dass ich mit so einer Aussage 
meine objektive, journalistische Rolle verlasse, die ich in den Kapiteln zuvor immer 






Auch die Konzeption der Storyline auf Grundlage der Interviews funktionierte sehr gut, 
sodass es mir trotz der Fülle an Informationen über verschiedenste Aspekte der Sendung 





Zwar hätten einige Punkte in der vorliegenden Arbeit besser umgesetzt werden können 
(teilweise mehr Details und abwechslungsreichere Bilder), aber dennoch betrachte ich 
die Umsetzung des Pageflows unter Berücksichtigung des Zeitmangels und diverser 
Komplikationen als sehr erfolgreich. Der User bekommt einen umfassenden Einblick in 
die Geschichte und den Ablauf der Sendung sowie einige Informationen zu der Person 
Jürgen Domian. Das Thema ist so umfangreich, dass man noch wesentlich mehr hätte 
machen können, allerdings muss man auch Abstriche machen, um den Rahmen einer 
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